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Neueste Nachrichten.Die Ruhrfrage geht
Der englische Standpunkt.

London, 16. März . Reuter meldet, von zuständiger Seite
werde erklärt , daß Großbritannien , wenn sich di« Gelegenheit er¬
geben würde, seinen Entschluß wiederholen werde, zwischen
Deutschland einerseits und Frankreich und Belgien andererseits
nicht zu vermitteln . Es werde erklärt, die Frage gehe England
nichts an , insofern als es Deutschlands Aufgabe sei, einen Plan
vorzulegen, der Frankreich und Belgien befriedige. — Einen
Kommentar zur Haltung Englands und Amerikas inbezug auf
den Ruhreinbruch liefert das „Stuttgarter Tageblatt " mit fol¬
gender Meldung:

Stuttgart , 15. März . Der amerikanische Professor N. Schmidt
an der Hochschule in Beirut hat , wie wir erfahren , kürzlich in
einem Vortrag über die ausfällig« ( ?) Zurückhaltung Englands
und Amerikas gegenüber der französischen Besetzung des Ruhr¬
gebiets erklärt , daß er zuverlässig darüber informiert sei, daß
zwischen Frankresch-England und einem Vertreter der Standard
Oil Company von Amerika eine Konferenz stattgefunden Hab«,
die sich mit Mosul beschäftigte. Die getroffenen Vereinbarungen
gingen dahin , daß Frankreich alle seine Ansprüche auf die Mosul-
Oelquellen aufgegeben hat gegen das Versprechen Englands , sich
nicht in die Ruhrfrage einzumischen. Der Amerikaner verlangte
50 Prozent Anteil , die ihm gewährt wurden , nachdem er eben¬
falls ein Versprechen vom State -Departement produziert hatte,
daß dieses zu dem Vorgehen Frankreichs und Belgiens an der
Ruhr schweigen wolle. Diese Nachricht dürfte allerdings die voll¬
kommene Passivität der englischen und amerikanischen Regierung
gegenüber den Rechtsbriichen und Ereueltaien der Franzosen
vollkommen erklären.

England wünscht deutsche DorschlKge!
London, 16. März . Bonar Law teilte gestern nachmittag im

Unterhaus auf eine Anfrage Lamberts mit , daß keinerlei Vor¬
schläge von der deutschen Regierung auf Annahme der von ihm
in Paris als angemessene sresonable) Reparationszahlung ge¬
nannten Summe gemacht worden seien. Wedgewood fragte , ob
der Premierminister irgend einen Versuch gemacht habe, um
während der Pariser Konferenz in eine Fühlung mit der deut¬
schen Botschaft zu treten , um zu hören, was sie in der Frage zu
sagen habe. Donar Law erwiderte , es hätte der deutschen Regie¬
rung freigestanden, irgendwelche Vorschläge zu unterbreiten,
wenn sie dies gewünscht hätte . Kennworthq fragte : Steht es
ihr immer noch frei ? Bonar Law erwiderte : Jawohl . — In
England ist man anscheinend an die deutsche Servilität schon so
gewöhnt, daß man gar nichts Besonderes daran findet, daß das
von neuem überfallene und vergewaltigt « Deutschland nun noch¬
mals möglichst weitgehende Vorschläge macht, damit man es um
so mehr auspressen kann.

Die Reparattonskommisffon
interessiert die deutsche Goldanieihe.

Berlin , 15. März . Zn der morgigen Sitzung der Ne-
parationskommission wird u. a. auch über die deutsche
Coldanleihe verhandelt werden.

Wiederum 3 Deutsche
von dev französischen So -dateska erschaffen.
Berlin , 16. März . Havas meldet weiter aus Düssel¬

dorf : Drei Deutsche, die den Versuch gemacht haben, trotz
der Zurückweisung durch die Wache in das Maschinendepot
in Recklinghauseneinzndringen, sind von dieser, da sie von
der Schußwaffe Gebrauch machte, geötet  worden . — Man
wird die Havasmeldung , daß die Deutschen gewaltsam s !)
in das Depot eindringen wollten, im Hinblick aus die seit-
b:r verfolgte Tendenz, französische Mordtaten als Notwehr
hinzustellen, gebührend einzuschützen wissen.

Eine Hetzrede des französischen
Oberkommandierenden im Ruhrgebset.

Paris , 15. März . Bei der Beerdigung der beiden getö¬
teten franz. Offiziere in Buer hat General Degoutte eine
Rede gehalten , in der er sagte, diejenigen, die die Arme der
Mörder bewaffnet haben, auch die Inspiratoren , hätten
sich sehr getäuscht, wenn sie geglaubt hätten , eine gute Be¬
rechnung zu machen. Derartige Verbrechen, die zu allen
Zeiten verurteilt worden seien, würden immer die Strafe
finden, die sie verdienten . Die französische Uniform und
die franz. Fahne müßten respektiert werden. Das könne
umn ihm glauben ; mehr wolle er nicht sagen. Wenn man
sich eingebildet habe, man werde der Furcht zugänglich sein,
dann kenne man die Franzojen nicht. Ans dem Blute der

England nichts an !!
l gefallenen Kameraden ziehe man den noch verstärkten Ent-
' schluß, die Aufgabe im Ruhrgebiet , die man übernommen

habe, bis zum guten Ende durchzusühren. Diese beiden
Toten zeigten klar und deutlich, daß die Geschicke Frank¬
reichs im Ruhrgebiet entschieden würden. Die Franzosen
mühten kämpfen, damit das letzte Wort nicht die Lüge, der
Verrat , der Mord, sondern die Wahrheit , die Gerechtigkeit
und der Respekt vor den Verträgen sei, die im Frieden auf
ihr Recht aufgebaut worden seien.
Die französischen Bemühungen zur Verschleierung

des Mords in Buer.
Berlin , 16. März . Wie die „Vosfische Zeitung " aus

Buer berichtet, ist die Besatzungsbehörde auherordentlich
bemüht, die deutschen Aussagen über den Offiziersmord
unwirksam zu machen. In der gestrigen Nacht sind die
Büroräume der Kriminalpolizei durchsucht und mehrere
Kriminalbeamte festgesetzt worden. Auch das Rathaus
wurde nach Abschriften von dem Protokoll über die Zen-
genvernehmungen durchsucht. Di deutschen Zeugen, die aus
der Kommandantur eingehend von den Franzosen vernom¬
men wurden , weigerten sich, ein in französischer Sprache
abgefahtes Protokoll zu unterzeichnen, wenn nicht ein ihnen
bekannter deutscher Dolmetscherdas Protokoll übersetze.

Das neue Raub - und Gewaltsystem.
Paris , 15. März , lieber das Regime , das in dem besetzten

Gebiet nunmehr seitens der belgischen und französischenNegie¬
rung zur Einsetzung gelangen soll, veröffentlicht das „Oeuvre"
folgende Zusammenstellung: 1. Militärische Organisation . Das
französische Kontingent wird um 15 606 Mann verstärkt werden,
das belgische um 5666 Mann . Insgesamt würden die beiden
Armeen aus SO666 Mann bestehen, zu denen 16666 mobili¬
sierte Eisenbahner hinzuzuzählen seien. 2. Jngenieurkommission.
Diese werde künftig unmittelbar General Degoutte unterstehen.
Es werde künftig zwei Missionen geben: die französische unter
Frantzen und die belgische unter der Leitung des Ingenieurs
Heunecarte . 3. Eisenbahnregime . Dieses werde auf Grund der
Brüsieler Konfernez keine Aenderung erfahrn . 1. Räumung der
Kohlen- und Kokslager. Der in Brüssel ausgestellte Plan lief
darauf hinaus , diese Maßnahme für eine Reihe von Kohlenzent¬
ren nackeiimnder durchzusühren, entsprechend den Vorschlägen des
Marschall Fach, der geraten habe, den deutschen Widerstand da¬
durch zu breiben, daß man Koks und Kohle aus dem Ruhrgebiet
herausholen solle, anstatt die Besetzung weiter auszudehnen , wie
es General Degoutte verlangt habe. 5. Ausfuhrbewilligungen.
In Brüssel sei es den Belgiern gelungen, die Ausschaltung sämt¬
licher Behörden durchzusetzen, die für den auswärtigen Handel
eine unnötige Erschwerung darstellien. Ein Beamter des Quai
d'Orlav habe sich nach Köln begeben, um dort zu versuchen, das
in Brüssel vereinbarte Regime den berechtigten Bedürfnissen der
Alliierten Frankreichs und der Neutralen anzupassen.
Die Abschnürung der englischen Desntzungszone.

Berlin , 16. März . Aus dem südlichen Teil des besetz¬
ten Gebiets wird von starken Truppenbewegungen berich¬
tet . Der südlich der Wupper um die englische Zone gelegte
Bogen ist am gestrigen Tag wieder erweitert worden. Die
Orte Ründeroth und Ostberghausen sind von den Franzosen
besetzt worden.

Die planmirtzige Fortsetzung der Gewalttaten.
Landau , 15. März . Hier fand heute die Verhandlung vor

dem französischen Militärgericht gegen den Oberbürgermeister
Holler und- den Gendarmerieoberwachtmeister Kaiser , beide von
Offenburg , statt . Oberbürgermeister Holler wurde zu 6 Monaten
Gefängnis und 160 666 Geldstrafe und Kaiser zu einem Jahr
Gefängnis und 106 006 Geldstrafe verurteilt.

Lndw'.gshafen , 15. März . Die französische Besatzungsbehörde
ließ in Kaiserslautern drei Mitglieder der Kommunistischen
Partei verhaften , angeblich wegen antimilitaristischer Propa¬
ganda . Außerdem nahm sie Lei einer Anzahl weiterer Kommu¬
nisten Haussuchungen vor. — Die kürzlich in Mannheim wegen
Anklebens kommunistischer Plakate verhafteten drei Kommu¬
nisten sind nach ihrer Einlieferung in Ludwigshafen von den
Franzosen schwer mißhandelt und gegen ihren Willen zur Unter¬
zeichnung eines Schriftstücks gezwungen worden. — Die Franzosen
versuchen nunmehr , auch die Frauen der Eisenbahner zu beein¬
flussen in der Erwartung , daß diese ihre Männer zur Wieder¬
aufnahme der Arbeit im französischen Dienst bewegen.

Mainz , 15. März . 15 höhere und mittlere Postbeamte,
hie vor dem kränz. Kriegsgericht unter der Anklage stan-

Die Franzosen haben neben den üblichen Willküraktenwiederum
S Deutsch« erschossen, von denen sie behaupten, fl« hätten ge¬
waltsam (!) in eine Maschinenwerkstatteindringen wollen.
Es handelt sich hier fraglos gleichfalls um ausgesprochenen
Mord unter Zustimmung der militärischen Behörden. Wie
diese über derartig« Fäll« denken, geht aus de, schamlosen
Hetzrede des Oberstkommandierenden im Ruhrgebiet, General
Degoutte  hervor, der die nach der Erschießung der beiden
französische« Offiziere in Buer verübten Greueltaten als ge¬
rechte Strafe erklärt» ohne daß er auch nur de« geringste« Be¬
weis dafür hat, daß di« Offizier« von Deutschen erschossen
wurden.

Aus Paris wird gemeldet, daß die Reparationskommis«
sion  demnächst sich mit der dentschr « Goldanleih«
beschäftigen werde. Das heißt natürlich nichts anderes, als daß
die Entente sich gegen diese deutsche Aktion zur Verbesserung
der Mark wende» will, «m sie womöglich fit» ihre Ausbru-
tongszwecke zn benütze«.

Damit man sich in Deutschland nicht noch weiter klnge Gedanken
darüber macht, ob und in welcher Form etwa England  zu
dem Ruhreinbruch Stellung zu nehmen gedenke, belehrt Reu¬
ter dir deutschen Träumer, die immer «och auf die englische
Moral baue«, dahin, daß nach Ansicht de» amtliche« Kreise
in London die Ruhrfrage England nichts angehr, und daß
es Deutschlands Aufgabe fei, eine« Plan vorzuschlagen, der
Frankreich und Belgien befriedige. Daß dieser Standpunkt die
Bestätigung de, Identifizierung Englands mit dem französi¬
sche» Ranbfeldzug bedeutet, und damit die Mitverantwortlich¬
keit für den Bruch des Versailler Vertrags, das nimmt mau
in England nicht so schwer, di« Hauptsache ist, das politische
Geschäft geht gut dabei.

den, anläßlich der Verhaftung des Postdirektars Klingel«
höser in Mainz ihren Posten verlaßen und die ihnen un¬
terstehenden Beamten und Arbeiter zuin Streik verleitet
zu haben, wurden zu Gefängnisstrafen von 7 Monaten und
25 000 Geldstrafe bis zu einem Fahr Gefängnis und
100 006 «Zk Geldstrafe verurteilt . Ein Telegraphendirektor
wurde freigesprochen. Die Familien der meisten Angeklag¬
ten sind bereits aus dem besetzten Gebiet ausgewiescn
worden.

Köln, 15. März . Zn Witten setzten die Franzosen, nach
der „Köln. Zeitung ", eine Belohnung von 250 000 -K aus
den Kopf jedes Schupobeamten aus . Verschiedentlichwird
mitgeteilt , daß französische Spione versuchen, in deutschen
Betrieben als Arbeiter eingestellt zu werden.

Paris , 15. März . Nach einer Havasmeldung ans Düs¬
seldorf ist das Personal der Firma Mannesmann infolge
der Besetzung der Automobilwerkstätten durch die Fran¬
zosen in den Streik getreten . Die Besetzung erfolgte, weil
die Düsseldorfer Automobilfirmen es abgelehnt hatten , die
französischen Wagen instand zu setzen.

Eine Nuhrfpende des Papstes.
Köln, 15. März . Wie die „Kölnische Volkszeitung " meldet,

hat der Papst die Summe von 56 006 Lire für die Bevölkerung
des Einbruchsgebiets übersandt.

Tie deutschen Arbeitgeberverbände
zum Abwehrkamps an der Ruhr.

Berlin , 11. Marz . Die Bereinigung der deutschen Arbeitgeber¬
verbände trat im ehemaligen preußischen Herrenhaus zu einer
außerordentlichen Mitgliederversammlung zu'ammen . Zahlreiche
Vertreter der Reichsrcgierung , der Länder und der Gemeinden,
darunter der Reichskanzler und der Reichsarbeitsminister , sowie
namhafte Vertreter aus dem besetzten Gebiet waren erschienen.
Der Letter der Versammlung , Dr . Sorge,  widmete seine Be¬
grüßungsworte dem deutschen Abwehrkampf, wobei er auch d r
tatkräftigen Mitarbeit der deutschen Presse gedachte und ferner
hervorhob, daß jeder Versuch, die Klassengegensätze zu verschär¬
fen» jetzt Baterlandsverrat sei. Die Arbeiterschaft warnte er da¬
vor , lügnerischen Gerächten Glauben zu schenken und an die Mit¬
glieder der Bereinigung richtete er die Mahnung , alles zu ver¬
meiden, was den Arbeitern Anlaß zu Mißtrauen geben könne
Zum Schluß stellte der Redner fest, daß der waffenlose Wior-
stand bis zum Beginn von Verhandlungen beibehalten werte
— Namens der Reichsregierung sprach sodann Reichs « r-
beitsministerDr . Brauns.  Er wies daraus hin , daß das
deutsche Bolk vereinsamt seinen Kampf mit geistigen, seelischen
und sittlichen Waffe» in dem unerichütterliche» Willen -um L«̂



8en als Volk und Staat süHre. Trotzdem sei die Lage nicht hoff¬
nungslos . Gerade die grausame Kampfesweise beweise die Ver¬
legenheit und die Schwäche der Gegner. An der Einmütigkeit
und Geschlossenheitaller Stände und Klassen lixge die Gewähr
für den Erfolg in der Zukunst. Das Einigend «, das das Ziel
N! . r Sozialpolitik sein müsse, sei auch das Hauptaugenmerk der
Relchrregierruig . Mit einem warmen Appell an Arbeitgeber und
Arbeitnehmer zu gegenseitigem Verstehen schloß der Minister.
— Nach einigen zusammrnsassenden Schlußworten des Vorsitzen¬
den, in denen er die Uebereinstimmnug der vorgetragenen An¬
sichten feststellte, wurde eine vom Vorstand vorgelegte Resolution
einstimmig angenommen , in der die Vereinigung unerschütter¬
liche Treue in dem schweren Abwehrlampf für Freiheit , Unab¬
hängigkeit und Selbstbestimmung gelobt und verspricht, den Brü¬
dern im besetzten Gebiet alle nur möglichen Erleichterungen zu
gewähren.

Zur auswärtigen Lage.
Erneute Besprechungen der Alliierten

Uber die türkische Frage.
London, 16. März . Wie gemeldet wird , haben die fran¬

zösische und die italienische Regierung einem von der eng¬
lischen Regierung gemachten Vorschlag, daß sie Sachverstän¬
dige nach London entsenden sollten, um die türkischen Ge¬
genvorschläge zu erörtern , zugestimmt. Die türkischen Vor¬
schläge werden heute in London erwartet . Man nimmt
an , daß diese Zusammenkunft nächste Woche in London
stattfindst.

Fortgang der tschechischen Niistungen
gegen Deutschland.

Berlin , 13. Mürz . Obwohl aus Prag die Nachrichten
über tschechoslowakische Rüstungen immer wieder demen¬
tiert werden, steht es , wie der „Zeit " aus Wien gemeldet
wird , fest, daß die tschechische Regierung fortfährt , Reser¬
visten einzuberufen , und zwar besonders Artillerie und
technische Truppen . Außerdem wurden in den letzten Tagen
protze Schlachtvieh- und Pferdetransporte aus Slowakei an
die deutsche Grenze beobachtet. Auch die Fliegertruppen
sind äußerst rege. Es werden Flugübungen unternommen,
bei denen wiederholt die bayerische Grenze überflogen
worden ist. Für das Frühjahr sind, wie es scheint, große
tschechische Manöver mit besonderem Truppen - und Mate¬
rialaufwand im Raume von Dedenbach geplant.

Die Grenzen Polens gegenüber Rußland
von der Entente festgesetzt.

Paris , 15. März . Heut« nachmittag um 5 Uhr ist das
Zusatzprotokoll zum Friedrnsoertrag von Dersailles , das
die Grenzen Polens gegen Litauen und Rußland festsetzt,
am Quai d'Orsay unterzeichnet worden. Es Unterzeichne¬
ten die Vertreter Englands , Frankreichs, Italiens , Ja¬
pans und Polens . — Die Russen haben hier natürlich eben¬
sowenig etwas zir sagen, wie Deutschland bei der Beschnei¬
dung seiner Grenzen. Das ist das „Selbstbestimmungs¬
recht" der Völker, wie es in der Praxis von den Entente-
staa' en geübt wird.

Die Politik Polens.
Paris , 15. März . Der hier eingetroffene polnisch« Außenmi¬

nister hat Vertreter der französischen Presse empfangen und ihnen
erklärt , er hoffe, daß die Regierung von ^ owno begreifen werde,
daß es in ihrem Interesse liege, die gestern von der Botschafter-
kcnfcrenz getroffene Entscheidung anzunehmen , die Polen die
Lötung der Memelfrage abgcnommen haeb. Er wünsche lebhaft,
daß Litauen begreife, daß es mit Polen gemeinsam« Interessen
im Memelgebiet habe und daß eine Handelsgemeinschaft zwischen
dm beiden Ländern notwendig sei, die Polen einen freien Zu¬
gang zu dem Hafen von Memel sichere. Der polnisch« Minister
sprach auch von einer eventuellen Teilung des Gebiets von
Iaworina , das zu Meinungsverschiedenheiten zwischen Polen und
der Tschechoslowakei geführt habe . — Nach dem „Temps " äußerte
sich der Minister auch über das andauernde sreund'chaftliche Ver¬
hältnis Polens und der kleinen Entente zn den großen Alliierte «.

^ Das Eulenhaus.
Roman von E. Marli  tt.

Baron Lothar sah von seiner stattlichen Höhe, ohn« eine
M !§ne verziehen, auf das gelbliche Anlitz des Sprechenden
herab . „Ein eigentümliches Gesicht, eine Gau.nerphysiogonmie,"
sagte er M sich selbst, indem er die südlich gelbliche Farbe , die
dunNen, dreisten Augen, von starken Brauen überschattet, und
die Stirn betrachtete, die sich bereits bis über den halben Kopf
erweitert hatte . „Sehr verbunden," sagte er kühl, und seine
Lücke gingen von dem Kleinen zu einem der farbenglühenden
Wandgemälde.

„Wie finden Sie das Aussehen Ihrer Hoheit, He« Baron ?"
fragt« Palmer , indem seine Miene einen traurigen Ausdruck an¬
nahm. Und als der hochgewachsen« Mann dort , in so onge-
legmtli he Betrachtung versunken, die Frage überhört zu haben
'bien , setzte er hinzu: „Wir werdne einen stillen Winter haben,
>rnn sie ist eine Sterbende . Und dann '—"

Lothar wandte sich jäh und sah den Sprecher an . „Und
dann ?" fragte er, und sein Gesicht mit den regelmäßigen Zügen
überflog ein so drohender Ausdruck, daß Palmer die Antwort
schuldig blieb. „Und dann ?"

In diesem Augenblick ward gemeldet, daß die Wagen bereit
seien und Baron Lothar schritt an Palmer vorüber, ohne auf
einer Antwort zu bestehen.

Cr saß dem herzoglichen Paar gegenüber mit blassem Ge¬
sicht. Der Wagen brauste auf der wundervoll gehaltenen Land-
tzratz« dahtn . hinein in den köstliche« duftigen Tannenwald , von

Amtliche Bekanntmachung
betr . Kurzarbeiterunterstiitzung.

Das Landesamt für Arbeitsvermittlung hat Veranlas¬
sung genommen, darauf hinzuweisen, daß Kurzarbeiter-
Unterstützung für die auf Wochentage fallenden Feiertage
keinesfalls gewährt werden darf . Der Ausfall des Ar¬
beitsverdienstes an Feiertagen ist nicht eine Folge der
durch den Krieg hervorgerufenen wirtschaftlichen Verhält¬
nisse (§ 6 Abs. 1 der Reichsverordnung über Erwerbslosen¬
fürsorge). Bei Berechnung der Kurzarbeiterunterstützung
ist also die in einer Woche oder Doppelwoche normalerweise
übliche Zahl von 48 bezw. 96 Arbeitsstunden um die aus die
Feiertage fallende Arbeitszeit zu kürzen. Den 50 Prozent
des Wochenarbeitsverdienstes (Doppelwochenarbeitsoer¬
dienstes) dürfen dann bei der Berechnung der Kurzarbei¬
terunterstützung nur diejenigen Beträge gegenübergestellt
werden, die ein Kurzarbeiter bei gänzlicher Erwerbslosig¬
keit innerhalb einer Woche (Doppelwoche) für die in diesen
Zeitraum fallenden Werktage  erhalten würde.

Hievon werden die Gemeindebehörden sowie die Ar¬
beitgeber in Kenntnis gesetzt.

Ealw , den 12. März 1923. Obcramt : Gös.

Bekanntmachung
betr . Ncchnunoshandbücher der Gemeinderechner.

Die Herren Rechnungshilfsbeamten werden aufgefor¬
dert , in Zeitkürze hieher anzuzeigen, daß die neuen Haupt¬
bücher und Kassenbücher angelegt und den Rechnern über¬
geben sind.

Calw , den 15. März 1923. Oberamt : Gös.

Deutschland.
Besprechungen der Neichsregiernng

mit den Parteiführern.
Berlin , 16. März . Auf der Tagesordnung der gestrigen

Besprechungen der Reichsregierung mit den Parteiführern
stand, dem „Berliner Lokalanzeiger" zufolge, die Frage
des Umlagegetreides . Bevor in die Beratung dieses Gegen¬
standes etngetreten wurde, sind von der Regierung , durch
Reichskanzler Dr . Cuno und Reichsminister des Auswär¬
tigen Dr . v. Rosenberg vertreten , Mitteilungen über die
auswärtige Politik des Reichs gemacht worden. Diese
Mitteilungen wurden für vertraulich erklärt.
Der Relchsrat und d'e Regierungsverordnungen

für das besetzte Gebiet.
Berlin , 16. März . Der Reichs rat setzte gestern die

Versicherungspflicht bei der Angestelltenversicherung auf
7,8 Millionen Mk. fest und erklärte sich weiterhin mit der
Verordnung einverstanden , die die Unterstützungen für
Rentenempfänger der Invaliden - und der Angestelltenver-
sicherung verdoppelt . Der Reichsrat genehmigte ferner eine
auf Grund des Notgesetzes erlassene Verordnung , worin zum
Schutze der deutschen Finanzgebarung angeorduct wird , daß
es verboten ist, Steuern » Zölle und sonstige Abgaben oder
Gebühren»die von anderen als den deutschen zuständigen
Stelle » gefordert werden, an einen Beauftragten einer
fremden Macht oder an eine Kaffe» die sich in ihrer Gewalt
befindet, zu zahlen oder di« Zahlung für eine fremde Macht
anzunehme«. Weiterhin ist der Warenverkehr zwischen dem
besetzten und dem unbesetzten Gebiet ohne Erlaubnis der
zuständigen deutschen Behörden verboten. Zuwiderhand¬
lungen werden mit Gefängnis nicht unter drei Monaten
und in besonders schweren Fällen mit Zuchthaus bis zu
fünf Jahren bestraft. Neben der Freiheitsstrafe ist auf
Geldstrafe zu erkennen. Waren und Zahlungsmittel sind
zu Gunsten des Reichs für verfallen zu erklären.
Anpassung der SLerreraefetze an die Geldentwertung

durch den Reichstag.
Berlin , 15, März . Im Reichstag wurden heute bei der drit¬

ten Beratung des Gesetzentwurfs zur Anpassung der Steuerge¬
setze an die Geldentwertung die einzelnen Artikel des Gesetzes
unter Ablehnung aller sozialdemokratischen Anträge im wesent¬
lichen in der Fassung der zweiten Lesung angenommen . Die
Mehrheit wurde von sämtlichen bürgerlichen Parteien gebildet.

dem dunkelroten, mattglänzenden Seidenstoff hob sich das Antlitz
der fürstlichen Frau so gelblich krank ab, und dennoch trug es
den Ausdruck der Daseinsfreude , der Sehnsucht, zu leben, zu
genießen, die bleichen Lippen hatten sich geöffnet über den klei¬
nen weißen Zähnen : unter dem einfachen, nur mit einem roten
Band geschmückten Matrosenhütchen hervor suchten die glänzen¬
den Augen in das geheimnisvolle Tannendunkel einzndringen
und ihre Brust hob und senkte sich, als muffe jeder Atemzug
ihr heilsam sein.

„Jawohl , «ine Sterbende ?" dacht« Lothar . „Und dann —
dann ?"

Der Herzog, der neben seiner Gemahlin in den Kiffen lehnte,
schien für weiter nichts Sinn zu haben, als für das Wildgatter,
das sich längs des Waldes hinzog.

Und dann ? Baron Gerold kannte es nur zu gut . dieses Ge¬
heimnis , das alle Welt bereits wußte : es hatte Flügel gehabt
und war ihm bis zur stillen Villa am Mittelmeer gefolgt . Er
hatte sich nicht gewundert , als er erfuhr von der Leidenschaft
des Herzogs: er hatte es kommen sehen und die Faust geballt,
als er zum erstenmal den Namen des regierenden Herrn mit
dem ihren zusammen gehört.

Ihre Hoheit begann zu plaudern : sie sprach unaufhörlich
von Klaudine und er mußte antworten , obwohl er ihr die
Hand auf den Mund hätte pressen mögen,

7.

Auf der Plattform des Zwischenbaue, erscholl ein Lachen:
es war just nicht melodisch, wie es von schönen Frauenlippe»
klingt ; es war ein wenig zn laut , aber so herzhaft , f» hell, daß

In der Gejamtabstimmung . die namentlich war , wurden Lü>
Stimmen für die Vorlage abgegeben. 146 Stimmen der Linken
waren dagegen . 3 Abgeordnete enthielten sich der Abstimmung.
Angenommen wurde ferner ein« Entschließung der Sozialdemo¬
kraten auf grundlegende Reform der Einkommensteuer mit ver¬
einfachter Einziehung nach dem Vorbild der Lohnsteuer.

Erhöhung der Unterstütz« ,,Mätze
für Rentenempfänger.

Berlin , 15. März . Der sozialpolitische Ausschuß des
Reichstags nahm einen Antrag des Zentrums an , der im
allgemeinen eine Vervierfachung der Unterstützungssätze
für die Rentenempfänger der Invaliden - und Angestellten¬
versicherung vorsieht. Für das besetzte und das Einbruchs¬
gebiet und die diesen gleichzustellenden Bezirke ist eine Ver-
fünffachung der Sätze vorgesehen.
Der Hanfabund für Zeichnung der Dollaranleihe.

Berlin , 16. März . Der Hansabund für Gewerbe. Han¬
del und Industrie hat an die ihm angeschlossenen Verbände
ein Rundschreiben gesandt, in dem er die Verbände auf¬
fordert , der Zeichnung der Dollaranleihe zu einem vollen
Erfolg zu verhelfen, da es das besondere Interesse von
Handel und Industrie sei. dieses Mittel zur Befestigung
der Mark zu unterstützen.

Vermischtes.
Midas und fein Bruder.

Von Artur Brauscwetter.
Es war einmal ein Mann , Der hieß Midas . Dem erschien

ein gütiger Gott und sprach zu ihm: „Bitte , was du willst. Ich
will cs dir geben."

Unser Midas aber war kein Salomo . Deshalb erbat er auch
von dem freundlichen Gotte nicht ein weises Herz. Sondern
etwas ganz anderes.

„So möchte ich, daß alles , was ich anriihre , zu Gold werde,"
antwortete er kurz entschlossen.

Schon war der gütige Gott entschwunden, und schon war seine
Bitte erfüllt . Alles , was er currührte, wurde zu Gold : sein
Wein , sein Brot , seine Kleider , ja sein Veit,

Und der unselige Midas verhungerte und verdurstete in der
Fülle . Und war ruhelos und fand keinen Schlaf, weil sein Lager
hart und schwer war . Und hatte keine Freude und konnte kein«
Freude machen, weil auch der Druck seiner Hand hart und schwer
war.

Wie viele solcher unseligen Midasse wandern heute noch durch
die Welt , alles , was sie anrühren , wird für sie zu Geld. Jeder
ihrer Gedanken gehört ihm. Wenn sie sich unterhalten , sprechen
sie von ihm und von nichts anderem . Wenn sie sich zur Ruhe
legen, läßt es sie nicht schlafen. Und finden sie endlich einen
kurzen Schlummer , dann träumen sie von ihm. Und wenn sie in
Gottes freie Natur gehen, dann werden die Blätter der Bäume
zu Gold , und die Blumen duften ihnen nicht, weil nur das starre
Gold aus ihnen leuchtet, und di« Gesänge der Vögel tönen von
Kursen vnd Devisen.

Und ist es kein Gold mehr, weil es rar auf Erden geworden,
so sind es Papiere und Scheine, die an seine Stelle getreten.

Aber Freude haben sie nicht von ihrem Gut und Besitz. Son¬
dern nur Sorge und Aengste. Und Freude bereiten können sie
auck, nicht. Denn ihre Hand ist schwer, und ihr Druck ist hart.

Menschen, die mit einem silbernen Löffel im Munde geboren
werden , sind deshalb keine glücklichen Menschen, Und wird ihnen,
was sie berühre », nicht zu Gold, so wird es ihnen zu Quecksilber,
das ihnen haltlos und rastlos in der Hand zerrinnt.

Denn der Verschwender ist nur der entgegengesetzt geartete
Bruder des Habsüchtigen, Und findet ebensowenig Frieden und
Freude als dieser. Und wird mit jedem Tage anspruchsvoller
und weniger genügsam.

Als Apicins nach Verschwendung des fabelhasten väterlichen
Erbes nur noch einig« Millionen übrig behielt , entleibte er sich
selbst, da er , wie Seneca berichtet, fürchtete, Hungers sterben zu
müssen.

Nicht großer Reichtum, sondern geringe Bedürfnisse machen
das Glück des Lebens aus.

Das ist eine alte Weisheit — aber noch lange nicht alt genug,
daß die Menschen Zeit gehabt hätten , sie zu lernen.

selbst der eifrig schreibende Mann in der Elockenstube auf-
horchts und ein leises Lächeln über sein anfänglich unwilliges
Gesicht glitt.

Wie das klang? So keck, so ehrlich, so kerngesund! Es mutete
ihn seltsam an : er mußte an eine kühle Waldquelle denken,
die über Gestein und Felsen sprudelt . Merkwürdig , dieses
Lachen — uyd es war Beate , das „barbarische" Frauenzimmer,
das ' so lachte. Er schüttelte den Kopf und griff zur Feder , aber
das Lacken klang immer wieder hinein in seine Gedanken, Dort
unten aber , in dem Schatten der Steineiche, trocknete Beate sich
eben die Tränen , welche die Heiterkeit ihr in die Hellen Augen
getrieben.

Sie saß neben Klaudine auf der Bank, die der alte Heine¬
mann zierlich aus Birkenstämmen zusammengefügt hatte , und
erteilte Unterricht im Gebrauch der Nähmaschine Das kleine
blitzende Räderwerk stand vor ihnen auf dem grüngestrichrnen
Kartentische und die schönen, schlanken Hände der einstigen Hof¬
dame bemühten sich, mit dem komplizierte» Mechanismus zu¬
standezukommen.

„Es sieht so drollig aus bei dir . Klaudine, " lachte Beate.
„Aber, Herzenskind, du hast ja längst keinen Faden mehr in der
Nadel und nähst mit wahrer Begeisterung ! Siehst du, da ist
er — so. das war recht."

Das schöne Mädchen im leichten, einfachen Kleide hatte dun-
kslrote Wangen vor Eifer.

„Nur Geduld. Beate , ich lerne es bald." sprach sie und be-
schaute die Naht . „Ich werde dir nächstens noch bei deiner
Näheret Helsen können."

lFortsetznng folgt.)



Aus Stadt und Land.
Calw, dm 16. März 1923.

Liebe Buben und Mädchen von Calw.
Einige von Euch machen's gewiß, wie wir es in de» Kinder-

jahren auch gemacht haben und gucken mit Eifer , was das Tag-
hlatt — Wochenblatt !« hieß es früher — Neues bringt . Es
/tehen heute andere , meist traurigere und ernstere Dinge drin.
Von den Zulukaffern zum Beispiel las man nur im Mifions-
blatt oder wenn einer im Zirkus als Feuerschlucker auftrat , heute
sind sie regimenterweise in unseren schönen Städten am Rhein
und bilden mit ihren furchtbaren Waffen und gefährlichen Ma¬
nieren den Schrecken unserer Landsleute . Es passierte früher
nicht so viel Aufregendes . Wir wußten als Kinder auch nichts
von Wucherern und Schiebern, kaum etwas vom „Dollar ", von
dem wirklich viele Kinder reden, als ob er ein Frosch im Wasser¬
glas sei, der auf - und abspring«. — Es war eins feine Jugend-
zeit, die wie in früheren Jahren in Calw verlebten . Im Win¬
ter sind wir unermüdlich in der Sulzgasse Schlitten gefahren,
bis die „Zettler " kamen. War die Nagold gefroren , sind wir
auf der „Waag " Schlittschuh gelaufen oder haben lange „Schlei-
fezcn" geinacht. Wenn 's aber Frühjahr wurde, stiegen wir mit
Bedacht auf den „Hohen Felsen" und schnitten uns Gerten , um
„Jägerles " zu tun . Am Schießberg haben wir „gespechtet", am
Schießbach gebächelt und abends , wenn's dämmrig wurde, haben
wir um die Kirche rum „Eck um Eck ums Viereck" gespielt und
dabei geschrien, daß die gekehrten Machbar» der Kirche gewiß
nicht mehr studieren konnten. Wenn 's dann dunkel wurde und
der Laternenanzünder Schuon seinen lichtbringenden Gang durch
die Stadt antrat , wurden wir stiller und gingen nach Hause.
Jetzt ging's an die Schulaufgaben , wenn auch die Gedanken kaum
zusammenzubringen waren vor lauter Erlebnissen beim Räuber-
fpiel, Markenhandel oder Bubenstreichen. Wie viel Freude
brachte doch jede Jahreszeit , Weihnacht und Ostern, das Kinder¬
fest und das „Fackeln".

Und immer, wenn's so schön gewesen war und der Tag zur
Neige ging , wenn die Betg ôcke sanfternst über die Stadt klang,
konnten wir ins Elternhaus gehen, wo eine liebende Mutter so
treu und selbstverständlich für uns sorgte und wo ein fleiißger
Vater ein Rückhalt für dieSorglosigkeit unsrer Kinderjahre war.
Nicht alle Kinder haben so eine schöne Jugendzeit , früher nicht
uird heute nicht. Ihr werdet auch unter Euern Schulkameraden
bei aufmerksamer Beobachtung manche sehen, denen Vater oder
Mutter fehlt, oder solche, die wohl Eltern , aber doch keine L' ebe
und Fürsorge zu Hause haben. Ihnen könnt Ihr bei gutem Wil¬
len mankbe Liebe erweisen, die ihnen die Kinderzeit freudig ver¬
schönt. Wenn Ihr aber in Walsen - und Erziehungshäuser hin¬
einsehen würdet , würdet Ihr für alles Schön« und Gute , das Ihr
habt , sicher oft mehr Dankbarkeit haben . Hier sind Kinder , die
in Säuglingsheimen zur Welt kommen und seither in Anstalten
sind, Kinder , die weder Vater noch Mutter kennen und nur aus
Büchern etwas von einem gli' klichen Elternhaus wissen. Andre
Kinder haben eine Hölle von Elternhaus , der V ^ter ist Säufer,
die Mutter ließ die Kinder ' in Sckmutz verwahrlosen . So vielen
Kindern aber nahm der Tod die sorgenden, treuen Eltern weg.
sie verloren dadurch das Beste auf Erden , das Elternbaus . Ge¬
wiß sorgen liebende Menschen dafür , daß den Verlassenen und
Waisen in Anstalten ein Heim geboten wird , wo sie zu rechten,
tii -btigen Menschen heranwachlen können. Ihr werdet es aber be¬
greifen . daß bei aller Liebe die Kinder in Anstalten so manches
vermißen müsien, was Eure Jugend licht mackt. Da gibt 's her¬
zige Kerle mit noch strahlenden Kinderaugen , die nie an einem
Famili -u.ti ' ch gesesien sind, immer mit zwanzig, vierzig oder
achtzig Anderen zusammen geschlafen, gegessen und gespielt haben.
Ihr seht aus dieser kurzen Andeutung , wie viele Kinder es gibt,
die s-ban mit sieben bis vierzehn Jahren so manches Leid tragen
mußten und denen fast alle Eure Freuden fremd sind. Ich Hab«
Euch das alles mit einer Nebenabsicht erzählt : Wollt Ihr nicht
Eure Eltern fragen , ob Ihr übers Osterfest, vom 31. 3. bis 4. 4.
einen Buben oder Mädchen von der Karlshöhe bei Ludwigsburg
einladen dürft , die 3 Tag« lang Eure Freuden teilen dürften.
So ein paar Vakanztag« wären für nisser Heiner!« oder das
Mariele Höhepunkte ihrer Kindheit und Ihr selbst hättet gewiß
die größte Freude selber. Wenn Ihr Eure guten Eltern über¬
zeugt habt und der Vater gar das Fahrgeld zahlen will , geht Ihr
zu Frau Dekan Zeller,  welch« Euch dann einen Osterhasen
aus Ludwigsburg kommen laßt.

Hänßer im Himgerstkeik.
Der „berümte " Häußer, der von Konstanz nach der Straf¬

anstalt Vechta im Oldenburgischen überführt worden ist und sich
zurzeit unter ärztlicher Beobachtung befindet , ist in den Hunger¬
streik getreten . Seine „Jünger " und Freund « stellen den Beamten
Drohungen und Todesurteile zu, uni die Entlassung Häußerg zu
erwirken.

Festpreis für Waldstr?«».
Die Staatssorstverwaitung berechnet neuerdings den

Preis für Laub- und Moosstreu nach dem Verhältnis zum
jeweiligen Weizenp'-Lis und hat mit Wirkung vom Februar
ab den Forstpreis für 1 Nm. Streu auf 10 Prozent des
Werts von 1 Ztr . württ . Weizens der niedersten Notie¬
rung an der Stuttgarter Börse zur Zeit der Abgabe der
Streu festgesetzt.

Postscheckverkehr in Wssrilemberq.
Die Zahl der Postscheck?,mden betrug Ende Februar 34 628,

gegen Januar mehr 391. Von dem Umsatz (281185 Millionen
Mark ) sind 244 865 Mill . Mark bargeldlos beglichen worden.
Das Guthaben der Postscheckkunden stellte sich im Monatsdurch¬
schnitt auf 17 724 Millionen Mark.

Eisen) ahnunfall.
(STB .) Vom badische» Tchwarzwald , 45». März . Auf der

Schwarzwaldbahn unterhalb Triberg,  am zweiten Tunnel
nach der Station Niederwasser wurden der verh. 3« Jahre alte
Oberbahnwärker Heinzmann und der 56 Jahre alte Rottenführer
Weinet , die auf der Strecke mtt Ausbesserungsarbeiten beschäf¬
tigt wäre», van einer Lakomotioe erfaßt und über die Vüjchung

hinabgcworfen . Wernet war sofort tot , Heinzmann wurde mit
schweren Verletzungen ins Bezirkskrankenhaus Triberg verbracht.

§ Simmozheim , 10. März . Gestern abend hatte der
Bauernbund  hier in der „Sonne " eine Versammlung , wo¬
zu Bauernanwalt Fausel  aus Herrenberg als Redner gewon¬
nen war . Das Thema seines Vortrags war unsere allgemeine
wirtschaftlich« Lage, Ruhreinfall . Markftabilisierung . Zwangs¬
anleihe usw. Freudig begrüßt wurde der unerwartet erschienene
Landtagsabgeordnete Dingler  aus Ealw . Er erhielt zuerst
das Wort und führte etwa folgendes aus : Der Gewaltstreich der
Franzosen bewege alle Gemüter und es sei herzerhebend, welche
Beispiele von Opfermut und Treue wir gegenwärtig erleben
dürfen . Das deutsche Volk habe sich angesichts der schweren wel¬
schen Gefahr wieder zusammengefunden. Wir dürfen in unserem
Opfersinn nicht erlahmen , namentlich von den Landwirten for¬
derte er Hergabe alles Entbehrlichen , um die Regierung , der
man .endlich mal wieder Vertrauen schenken könne, zu stützen.
E-rnz verfehlt sei es , auf irgend eine Hilfe von außen zu warten;
Deutschland müsse sich klar sein, daß es verloren sei, wenn es sich
nicht selbst zu helfen wisse. Englands Feind sei bisher immer
die stärkste Nation gewesen, das sei gegenwärtig Frankreich, aber
mehr als passive Hilfe hätten wir von da keineswegs zu erhoffen;
ebenso auch nicht von Amerika. Nicht die Kohle und die Repa¬
rationen überhaupt seien der Grund für Frankreichs Schreckens¬
herrschaft, sondern die Trennung Deutschlands zwischen Nord und
Süd . Sie seien aber da unten auf Eisenschädcl gestoßen, wie sie
solches niemals erwartet hätten . Der Redner wies auf die
Steuern und auf dt« ungleiche Belastung der Landwirte hin . Er
wies zahlenmäßig nach, daß die Bedarfsartikel der Landwirt-
slbaft den 7000—17 OOOfachen Betrag , die Erzeugnisse des Bauern
aber den 800—2400fachen Betrag der Preise von 1914 kosten. In
keinem Lande in Deutschland sei die Milch so billig wie in Würt¬
temberg . Der ungeheure Deamtenapparat sei Schuld an den
großen Steuern . Nicht die Beamtengehälter seien ihm zu hoch,
sondern die Zahl der Beamten und Beamtinnen . Es werde vom
Volke nicht verstanden , daß für Kinder , die ein Beamter außer¬
ehelich erzeuge, Kinderzuschläge bezahlt würden . Wenn schon
einer glaube , sich solche Extratouren leisten zu müssen, so habe er
dies Vergnügen aus eigener Tasche zu bestreiten. Viele neue
Aemter und noch mehr neue Beamten und Beamtinnen seien
entstanden, die man zum großen Teil nicht gebraucht hätte und
deren Geschäfte von schon vorhandenen Stellen hätten versehen
werden können. Bezeichnenderweise seien die hübschesten Beam¬
tinnen auch die tüchtigsten. Eine Ungerechtigkeit sei die Orts¬
klasseneinteilung, wo Beamte in höheren Ortsklassen wie Stutt¬
gart usf. bis zu 100 000 -K mehr erhalten als ihre gleichgestellien
Kollegen in den untersten Ortsklassen . Mittlerweile müssen
letztere, wenn sie einkaufen wollen, nach Bahnkosten bezahlen
und dann in den Kaufläden der Städte die gleichen Preise be¬
zahlen . wie die ansößigen Beamten mit höherem Ortsklasscncin-
kommen. Scharf wendete sich Redner gegen die einseitige Be¬
lastung des Bauernstandes durch die Getreidezwangswirtschaft
usw. Bon unserem derzeitigen Ernährungsminister Keil  seien
im Herbst 1922 Verordnungen erlassen worden, die von derartig
mangelndem Sackwerständnis gezeugt hätten , daß so etwas un¬
glaublich sei. Für Kartoffel seien Preise von 300 -g festgesetzt
worden in einer Zeit , wo der Arbeiter in einer Stunde 600 bis
800 Mark verdient habe, daß selbst Arbeiter darüber gestaunt
hätten . Ungeheure Mengen Obst seien durch obige Verordnungen
der Volkswirtschaft zu Gründe gegangen, aber Schieber und
Wucherer hätten ihre Geschäftchendadurch macken können. Der
Landwirt und kleine Mann verarme völlig , während es einige
besonders Ehrenhaft « verstehen, sich größere Reichtümer zu sam¬
meln . Auch in Simmozheim habe es solche. Er ermahnte Bauern
und Handwerker , restlos in den Dauernbund einzutreten , denn
die bevorstehende schlimme Zeit brauche einen geschlossenen
Bauernstand . Bauernanwalt Fausel  führte etwa folgendes
aus : „Sieg ans der ganzen Linie " hätte Scheidemann 1918 ge¬
sagt, und habe sich samt dem deutschen Volke schwer getäuscht.
Seine Hand sei trotz seines Versprechens nicht verdorrt . Das
einzige Land , das uns in unserer jetzigen Lage zu Hilfe kommen
könnte, sei Rußland , aber vorerst sei auch von dort nichts zu er¬
warten . Gewiß sei aber , daß die Franzosen freiwillig das be¬
setzte Gebiet nicht räumen , schon um der Blamage willen nicht,
und daß wir sie über kurz oder lang hinausjagen müssen, wenn
wir sie los sein wollen. Redner streifte kurz das Verfahren der
Neicksregierung zur Stabilisierung der Mark und kam dann auf
die Zivangsanleihe zu sprechen. Eingehend erläuterte er die
Arbeiten im Finanzausschuß des Reichstags . Mit Hilfe des
Zentrums sei es dann der Rechten gelungen, daß die Awangs-
anleihe nach dem Ertrags - und nicht nach dem gemeinen Wert
der Grundstücke usw erhoben wird . Die Vermögenssteuer sei noch
in der Schwebe. Er riet den Dauern , wenigstens einen Teil der
Zwangsanleihe gleich zu zeichnen, obwohl man nicht wissen
könne, ob der Dollar bis April nicht wieder auf 50—60 000 em¬
porschnelle. In diesem Fall « wären dieieuigen allerdings besser
daran , die später erst zeichnen, wie es ja auch beim Neicksnot-
opfer denen durch die Geldentwertung leichter geworden sei zu
bezahlen, die bis zuletzt gewartet hätten . Das sei aber nicht im
Jntresse des Staats . Dringend ermahnte der Redner zur Einig¬
keit, denn wenn die Mark heut« nicht stabilisiert werde, so
komme es vielleicht im nächsten Jahre , aber kommen müsse die
Stabilisierung unbedingt . Dann aber werde der Bauer erst füh¬
len, was Steuerzahlen heiße. Der Reihe nach werde dann der
Bauer völlig verarmen , zuerst der kleine, zuletzt der große, wenn
sie nicht zusammenstehen.

(STB ) Pforzheim, 18. März . Die Stadt bracht« neue
10 00tX--4l-Scheine im Gesamtbetrag von 400 Millionen
Mark in den Verkehr. Sie zeigen das Bild Reuchlins mit
der Stadt Pforzheim im Hintergrund . Auf der Rückseite
befindet sich ein schildartiges Bild mit Schmuckwaren. Da
bereits 400 Mill . °4l Hundert -, Fünfhundert - und Tausend¬
markscheine im Umlauf sind, hat die Stadt nunmehr mit
den 10 000--4t-Scheinen im letzten Vierteljahr insgesamt
8VV MUl. Mk. Papiernotgeld in Kurs gesetzt.

(SLB ) Heilbron «. 14. März . Das Wuchergertcht
verurteilte den Viehhändler Gustav Herbst von Zaberfeld
wegen Schleichhandels mit Vieh zu einem Monat Gefäng¬
nis und 100 000 «tt Geldstrafe. Sein Freund Maier aus
Kirnbach, der ebenfalls wegen Schleichhandels angeklagt
war , erhielt , da er rückfällig ist, 6 Monate Gefängnis und
100 000 -N Geldstrafe.

(STB ) Burgberg , OA. Heidenheim, 14. März . Einem
hiesigen Echuhhändler wurden für einige hunderttausend
Mar ». Schube entwendet . Von den Tätern ist ins jetzt uoch
nichts bekannt.

Geld-» Volks - und Landwirtschaft.
Der Kurs der Reichsmark.

Der Dollar galt gestern 2V 864 -4l, der Schweizer Fran¬
ken 3 895 -4l.

Die Dolsar -Schatzamveifunijen
des Deutschen Reiches

liegen vom 12. bis 24. März zur Zeichnung auf. Im In¬
seratenteil der heutigen Nummer werden die für unsere
Leser in Frage kommenden Zeichnungsstrllen bekanntge¬
geben, doch werden auch die übrigen Geldinstitute bereit
sein, Auskunft zu erteilen und die Zeichnungen für ihre
Kunden zu vermitteln.

Pom Holzmarkt.
(STB ) Stuttgart , 18. März . Nachdem wie alljährlich

um die Jahreswende eine gewisse Eeschäftsstille herrschte,
machte sich gegen Ende Januar eins erhebliche Nachfrage
für Holz bemerkbar, die sich in raschemPreisanstieg äußerte.
Voran ging wiederum das Nadelstammholz. Während sich
die Erlöse noch während des Januar um 500 Prz . der Lan-
desgrundpreise bewegten, brachten schon die ersten Tage
des Februar — als Begleiterscheinung der sturzartigen
Markentwertung — eine vollkommen neue Lage ; ein Ver¬
kauf in Baden am 8. Febr . mit einem Erlös von 1500 Prz.
wurde zum Vorzeiger der künftigen Entwicklung. Rasch
lösten sich die Nachrichten aus anderen süddeutschenGebie-
ten über Erlöse von 900—1200 Prz . ab. ' Nur den erfolg¬
reichen Stiitzungsmaßnahmen der Mark ist es zu danken,
daß der weiteren Auswärtsbewegung Einhalt geschah. Und
heute hat sich beim Nadelstammholz ein ziemlich klarer
Preisrahmen herausgebildet , der zwischen 980 und 10' ü
Prz . liegen dürfte . Die Preise beim Papierholz und den
Nadelholzstangen folgten schrittweise dem Stammholz und
liegen etwa zwischen 780 bis 1000 Prz . der Landesgrund¬
preise vom 1. Nov. 1922. Auch das Laubstammholz, von dem
erst in jüngster Zeit größere Mengen auf den Markt ka¬
men, erfuhr bald eine den übrigen Sortimenten äbnlicll«
Bewertung . Die Preise bewegen sich hier zwischen 800 bis
1309 Prz . der Landesgrundpreise , je noch Holzart , Men "«
und Gut ?. In diesen Tagen macht sich am Markt eine
sichtliche Flauheit der Nachtrags bemerkbar, die in . sehr
vorsichtigen Angeboten zum Ausdruck kommt.

Märkte.
Dem Viebmarkt in Ebingen  wurden 148 Stück Vi »h

zugetrieöen, infolge großer Zurückhaltung aber gar nichts
verkauft . — In Schramberg  wurde nur ein Stück Vieh
zum Preis von 1400 000 -4l verkauft . — Auf den Jahres-
viehmarkt in Tuttlingen  wurden 14 Ochsen, 23 Kühe.
7 Kalbeln und 22 Rinder zugesührt . Verkautt wurde nur
ein Ochse zu 2 200 000 -41, 1 Kalbel zu 1800 000 -4l und
zwei Rinder zu 1120000 und 928000 -4l. — In Lorch
wurde erlöst für einen Stier 730 000 «4t. 2 Kalbinnen 2.5
und 3 Mill . Mk., 1 Kuh 2 250 000 «4t.

Die VE ^ en Klelnhtmdelrpreisedürfen selbfiverliSndllck nk<k>t «n den V^ en- imtz
GrotzhllndeiSpreNen«emrssen werden da für jene noch die sog. wirtschaftlichen Verkehr*
tosten in Zuschlag kommen. D. Schrtftl.

Kirchliche Nachrichten.
Evangel. Gottesdienst

am Sonntag Judika , 18. März . Vom Turm : 200.
X10 u. XII Uhr : Predig , Stadtpf . Lang . Eingangs¬

lied Nr . 191 „Jesu deine tiefen W. . . . 11 Uhr : Sonn-
tagsschule. 1 Ubr : Christenlehre (Söhne jüngere Abtlg .j.
8 Uhr : Relig . Vortrag : Das heil. Abendmahl , Stadtpf.
Lang. Donnerstag . 22. März , 8 Uhr : Miffionsstunde, Miss.
Zeeb (Brüdergemeine ) .

Katholische Gottesdienste.
Sonntag , 18. März . 8 Uhr : Frühmesse, X10 Uhr;

Predigt und Amt , 2 Uhr : Andacht. Montag : 8 Uhr : Got¬
tesdienst in Bad Lieb nzell. Ostrrbeichte Samstag von
X4 Uhr bis 7 Uhr (fremder Geistlicher), Sonntag früh
von 7 Ubr an.

Gottesdienste der Methadistengemeinde.
Sonntag , den 18. März . X10 Uhr : Predigt . Flößer.

11 Ubr : Scmntagsschule. 8 Uhr : Predigt . Strobel.
Mittwoch. 8 Uhr : Libslstunde . Flößer.
Stammheim , io Uhr : Predigt , Strobel . X2 Uhr : Prr.

digt, Hof. Mittwo ch, 8 Uhr : Bibelstunde . Strobel.

Briefkasten.
De « Postverkehc Teinach —Neubulach.

Zu der Notcz betr . den Postverkehr Neubulach-Teinach
Stat . „röchte ich ausklärend berichten, daß infolge der Spar¬
maßnahme der Reichspost ab 1. ds. Mts . nur noch einma¬
liger Verkehr eingeführt ist und dieser aus Wunsch des
Postfahrtenunternehmers auf die Abendzeit gelegt wurde,
damit diesem eine wirtschaftlichere Ausnützung seiner
Pferde ermöglicht ist; hiedurch ist der Personenverkehr aus
und von den Abendzügen erhalten . — Nach meinem Da¬
fürhalten bleibt nur der private Weg übrig, sich das Cal-
wer Tagblatt rechtzeitig zu beschaffen. F M.

Für die SchritUeitunr »« antwortlich: Ott»  S « lt « » » » . Lai » .
Wr« k v « t<U t« « . Ochchlch,« Ich« Buch»« » « », Set « ,



Amtliche Bekanntmachung.
Für den Monat Februar komme» auf den Kopf der

»erforgungsbrrechtiglen Bevölkerung

1000 Gramm Zucker
>'N ' nnsterdem noch

800 Gr. Einmachzucker.
Die Zuckermarke 5 wird daher mit 1500 Gramm bewertet

Der Kleinhandelspreis
inkl . Fracht ist wie folgt festgesetzt worden:

Kristallzucker per Pfund . . . . Mk . «95.—.
Sandzucker . Mk . 715.—.
Würfelzucker , „ . . . . Mk . 738.—.
Hutzucker . „ . . . . Mk . 720 .—.

(ohne Papier gewogen)
Dir Kleinhändler haben den Zucker längstens bis 20.

und die Berlorgungsberechtigtrn längstens bis 25. ds . Mts.
gegen Barzahlung abzuholen . Nach Ablauf dieser Frist
erlischt der Anspruch auf den Zucker.

Ealw , den 15. März 1923.

Kommunalvrrband
Amtmann Böget.

WüAach.

Zum Wohnstockanfbau des Herrn Phil . Luz Landwirt,
sind die Gipserarbriten im Submisstonsweg zu vergeben.
Die Unterlagen sind aus dem Büro des Unterzeichneten zur
Einsicht ausgelegt und wollen Angebote dis Montag , den
IS . ds . Mts ., vorm . II Uhr daselbst eingereicht werden.

Ealw . den 15. März 1S2Z.

Köhler . Architekt.

Allhengstett - Simmozheim.

Hochzeits -Einladung.
Wir beehren uns Verwandte , Freund « und

Bekannte zu der morgen Samstag , 17 . März 1S23
slaitfindtndrn

Hochzeitsfeier
in da» Gasthaus zum „Lamm" in Simmozhelm
srrundlichst einzuladen.

Karl Schwarz
Sohn des F . Schwarz , Bauer in Althengstett.

Elise Ganser
Tochter des 's Johannes Ganser in Sittimozheim.

Kirchgang 12 Uhr.

Salz
Karin sofort bestellt werd.
Einkaufsgenossenschaft

für das Bäckergewerbe
Ealw e. G . m. b. H.

Teigwaren,
mit and ohne Eizusatz
1200 und 1400 Mk. p.Pjd.

Mehl
Nr . V S00 Mark per Psd.

Brolmehl
ln verschiedenen Qualitäten

äußerst billig
Hermann Schnürle.

Wasserglas
geruchfrei,

Garantol
empfiehlt

Dlndroseriej
EM.

Kräftiger

k
>17- 20 Jahre alt ) zur Bel-
Hilfe in Landwirtschaft und
Weinhdlg . jiir sofort gesuch.
Georg Pfau , Latw.

Ein schönes , starke»

Läufer-
Schwein

verkauft
Großmann , Alzenberg.

Nächsten Samstag 1 Uhr
verkauft  eine Partie

Milchschweine

Ernst Roller,
Stammheim.

LrstlclassLKe , kakrilcneue

LLlLreLkmAscZrLNSN

(kontinental , NsrLeäes » Hinnrp5
mit Qnrsstle La Orlzlaalkabr ' epreksva

6e ! e § en ! deÜ8 - ^ Äuke

iu AebrauLbtsi » klssekiaer»
lakalx « Ner zroLea dlacllkra ^ « « lack telekaalsoks
^takraZssa oOer 1.azsr1ie »« c1» aa » L« eo1cr» LL1z »tea.

I onis krenäensinäi
8peLra1 § eselLäkt kür Lüroireäark

kvrosprecksr dkr. 27.

Dollar -Schatzanweisungen
des Deutschen Reiches

garantiert von der Reichsbank,
am 15 . April 1926 mit 120 "/o rückzahlbar.

Stücke zu S. 10, 20 . 80 und 100 Dollar.
Zeichnung vom 12. bis 24 . Mörz ds . 3s.
Zeichnungen werden bei den Unterzeichneten Zeichnungs stellen
entgegengenommen . Prospekte mit den näheren Bedingungen liegen
bei allen Zeichnungsstellen auf und werden auf Wunsch abgegeben.

Lmnikrz- und WuaibauS: DarmMer- ml Nalmaldauh: Dlndlio«
derIisdo»!ogeseWasl: SreckuerDauk: Soerle«iachLLo.: MlKapff:
CH. Kellers Löhae: W«eileoidz.G!roze»lrale: Wlilllem-g. Bereiiir»«»«

socke olle ZmiWslalle» odiger Iir«en.
ZeichMnge« KSMerr oder allch dürch jedr andere Bank oderS-arkaffe vemtttelt werden.

Zur

NSWrs ReimgWg
empfiehlt

MM . Memichse »'ü/L
FllWdkllalt̂ZMlIlM .Lleii.
ckchse.Seoli«MeWWz. P«z-
xomde, MhaMeoie, Stoff-
sarbe», M»ile«tadleltcn
K>MMÄeWi1»r u«d»öderes.
Nitterdrogerie Ealw

Fernsprecher 163.

Krraben-
Schulranzen

gebraucht prima Rindlcder
preiswert zu verkaufen

Müller . Ob . Marklstr . 32 l

TrrrrsHeHch

Stzweise
gkW Hen

md Hrrßer.
Eberhard , zum „Faß ".

Bad Teinach.

Wasserglas
geruchlos empfehlt

_N . Hauber.
WM- Kaufe HM

Kelle «"
3akob Eberhardt,

Badstrage 312.

in o « n Lpsltsn
eise lclslnsn
rsigsn flnctsl
rtis peaktisctrs
klousti -nu gut«
Lsiegvntrsit

vdsrtlUssig.
IlvusgsrLt

ru vsr-
stsuksnl

ll
Sie GellerMrsamlimg

findet Sonntag , den 18. Mörz , nachmittags
3 Uhr bei G. Hammer zum L̂öwen - statt.

Ausnahmsweise
billiges Angebot!

Beeilen Sie sich»
ehe es zu spät isttt

Englische Lederhose« ""» 'L " Feld¬
graue lange«»d durzr Sporthose«
in auten Qualitäten und guten Zutaten IS DÜS Mk .,
23 00 « und cSaIstgpg » a ckgunog geMert , weit
27000 Mk . «7kl0gltnlt unter dem heut.

»LL"L '°' Erirosiarde Soorlhose
zliolichen , Cord - 1.20  n lang , wafler-
jtost 290b0 Mk . -HA»? »«? «- dicht,  aus ecstklaisrq.
feldgrauem Zrltstosf tklnnnll 70 cm breit 3100 Mk.

hergestellt SS 000 Mk . lUttktl per Meier,
^snstin i» schönen Farbe », für Hemde » »nd Blusen
Ztsihlt geeignet, 80 cm brett 5200 Mk. per Meter.
LsomdotlklaK 80 cm br «>t von 3S00 A -k. bis 6000
^/kiilvkufivsf Mk . per Meter . Besonders vorteilhaft

AWM- Deit -Neüerzllge
130 cm breit in schönsten Farbe » , ganz vorzügliche Qua¬

lität S7S0 MK . per Meter.
Günstige Gelegenheit für KoiiiinnnalverdSiibe . Vereine
und Händler vc andere » Nabatt . Versand per Nach¬
nahme . Aufträge über 100 000 Mk . porto - und »er«
packungs,re >. sonst nur Poctoderechnung.

LL1!ie kirusi '. §t8itßsrt.
Vu!bl'o6s !r2SLS 48.

kernrvr . K2K5K. pvLlrek . elL L841.

Kaust de.«ebelgische«.srauzösische Ware»

ff» X.

§

Sammelstellen in Calw : Calwer Tagblatt . Lederstraste: Kaufmann Dreist und Kaufmann Räuchle , Marktplatz -.

Kaufmann Serva . Lederstraste: Oberamtspslege Calw ; sowie Kassenstelle der Bereinigten Deckenfabriken.
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